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Die Glocke tönt.
Im Dorfe ist es alter
Brauch, daß bei der Hoch-
zeit einer unbescholtenen
Braut die große Glocke
geläutet wird, sonst aber
die kleine.

Standesbeamter: «Na,
Resi, bei Ihnen kann man
wohl die ,Große' läuten?»

Resi: «Och, Se könne
scho mit der klana e bissei
dazwischen bimmeln.»

Konversation.
Mark Twain führte eine
Dame zu Tisch. Artig,
wie er bisweilen sein
konnte, sagte er: «Wie
schön Sie sind!»

«Wie schade, daß ich
nicht das gleiche von Ih-
nen sagen kann!» erwi-
derte wenig liebenswürdig
die Dame.

«Machen Sie es wie ich
— lügen Sie!» sagte Mark
Twain.

*

Doch richtig. «Fräu-
lein Schneider, haben
Krause & Co. schon auf
unseren Mahnbrief geant-
wortet?»

«Teilweise!»
«Was soll das heißen?»
«Nun, sie haben die

Annahme verweigert!»

Er weiß. Hocke er-
hob sich vom Stammtisch.

Bocke fragte: «IhreFrau
erwartet Sie wohl?»

Knurrte Hocke: «Wohl
ist zuviel gesagt!»

Das Urteil des
Freundes. Eichmann
hatte sich mit einer rei-
chen Witwe verheiratet.

«Nun», fragte er seinen
Freund Ludwig, «was sagst
du zu ihrem Aeußeren?».

«Zu ihrem Aeußeren?»
gab der Freund zurück.
«Ich finde, daß du bis zum
Alleräußersten gegangen
bist!»

«So, Herr Napfschwimmer, jetzt halte ich
schon eine ganze Weile die Hand hinein;
behaupten Sie nun immer noch, die Suppe
sei zu heiß?»

— 7"rop cbaade/ mais non, A/onsiear, e//e est
par/aitement sapporfah/e votre soape/

(Die Koralle)

<Bedaure sehr, meine Pension ist vollkommen überfüllt.»

— /e regrette muniment, A/onsiear, muh c'est p/ein/

Beim Wahrsager
«Pendel und Sterne sagen mir folgendes: ,Sie

gehen einen weiten Weg; ein Mann wird
ihn kreuzen. Sie heiraten den Mann. Sie
kriegen ein Kind!' Für die richtige Reihen-
folge müssen Sie selber sorgen.»

— Le penda/e et /es astres me con/irmenf #ae
votes a//ez croiser an homme, ^ae voas
/'époaserez, gae voas aarez an en/ant...
A/aintenant je ne peax pas voas garantir
exactement /a coordonnance /ogi^ae t/es
/42fr. (Das (illustrierte Blatt)

6/n monsieur est ahsorhè par an
mendiant <?ai /ai demande /'aarnd-
ne. // /oai//e dans /a poche de son
gi/et et /ai tend ane pièce de deax
soas. A/ais /'aatre, d'an ton saper^e.

— Qae voa/ez-voas #ae j'en
/asse de vos deax soas?

Le monsiear hoche /a tète, et dit
toat doacement;

— Gardez-/es, mon ami... Koas
/es donnerez aa premier paavre
<?ai voas demandera /a charité.

«Das kleine Zelt ist wohl für Ihren Hund?»
«Nein, für meine Füße!»

— L't cette petite tente, c'est poar /e einen?
— /Von, poar mes pieds/

Amerikanischer Humor

12

Der Lyriker Rosta di Rotta aus Brownwood
bietet dem Texas-Kurier sein neuestes Ge-
dicht an.

A/crars joarna/isti^aes. — Koas aarez certai-
nement /a honte de paL/ier cette petite
noave//e, cher ami. /e tiens à voas préve-
nir <yae j'en sais /'aatear/

«Aber Anna, Sie haben mir doch gesagt,
ich solle meinen besten Freund mit-
bringen!»

Le misanthrope. — A/ary, voas m'aviez
poartant dit d'amener mon mei//ear

(Judge)

«Mutter sagt, du wollest nicht mehr
essen. Nun, heraus mit der
Sprache! Wer ist das Mädchen?»

Fspcho/ogie. — 7~a mère me dit gae
ta ne veax p/as rien manger.
/4//ons, par/e/ Qai est cette /i//e?

(Esquire)

Bei Kidnappers. «Idiot! Das Kind solltest
du entführen, nicht das Kindermäd-
chen!»

Kidnapping. — 7"rip/e idiot, do#h/e hase,
c'est pas /a narse, c'est /e gosse ^a'i/
/a//aif en/ever.
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